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mcfs-
gichtige Tagesereignisse , um Sammeln.
Mal. Heftiger Artilleriekampf zwischen Lens undArraS.

nd' beschießt weiter St . Quentin, dessen Kathedrale
„cicdödigt wird. Französische Borstöße zwischen Mal»

/llild Brane scheitern. Der Nordabhang des Wintec-
oen den Deutschen wtedergewonnen. An Beute sind
5 Mai 9 Offiziere. 726 Mann , und 41 Maschinen-

nelladegewehreeingebracht. Es wurden 14 feindliche
.ze abgeichossen. An der macedonischen Front heftiges
tiffeuff Feindliche Vorstöße adgewiesen.

Oie überscbrinene ZVlillion.
Der Ebes des Admiralstabcs der Marine

gibt bekannt: Die bisher über die Ergeb¬
nisse unserer Lperrgebieiskriegsührung im
Monat Avril eingelausenen Meldungen habe«

. mit dem <» Mai die Dumme von einer Mil¬
lion Brutto -!>!cgistertonuen an Schtffsver-
senknugen überschritten.

, und knapp, ohne jede Spur von Ruhmredigkeit
«Hebung kam die Meldung von dem alles dage-

. übersteigenden Erfolg unserer U-Boote im Monat
Vergegenwärtigenwir uns nur : im Januar Hatten
ll-Bvote es bereits auf rund 480 000 Tonnen ge-

dann kam der „Unbeschränkte", und sie
aus 781500 Tonnen im Februar , von

885 000 im März , und nun sind es „bisher"
schon über eine Million ! Das macht in den ersten
aten dieses Jahres schon rund 2 150 000 Tonnen,

der Schiffsraum unserer Feinde und ihrer Helfers-
eriingett worden ist. und der Zuwachs des dritten

dm ersten Monat der überseeischen Kriegführung ift
tlich, daß wir diesnial von unbegrenzten Möglich¬

sprechen berechtigt sind. Denn selbstverständlich
her Admiralstab auf seinen Lorbeeren nicht aus-
ermüdlich wird der Bau oonXnterseebootenfortgeietzt
gHan, um die Furchtbarkeit dieser Waffe non Monat

zxi steigern. Hier gibt es kein Nachlassen der
lier gibt es auch kein Mitleid und keine Rücksicht.
>lt lernen erst die überwältigende Siegbaftigkeit
utschen Kampfmittels in seiner Handhabung aus

reren kennen, und glaubten wir zu Anfang, niit
tlichen Durchschnittsleistung von 600 000 Tonnen

zu dürfen, so sehen wir jetzt mit stolzer Freude,
die Leistungsfähigkeit unserer Marine bei weitem
bt haben. Aber ein solcher Irrtum tut unend-
ll

das Gleiche gilt von unseren Feinden, die bald
vr wissen werden, hinter welchen Verlegenheits-

nd Beschönigungsversuchen sie ihre Todesangst oer-
i loüen. Die Sprache ist ihnen natürlich noch nicht

gen. dazu ist ihnen Schwatzhaftigkeit zu sehr
len Natur geworden; aber was wissen sie

ugen- <Loll es die Erschrockenen trösten, daß
Washington gemeldet wird, die ameri-

< •'■lütte ausgelaufen ist, um den Kampf gegen die
beginnen, und daß sie, wie bei „Mutin " schon

tu weiß, sich den europäischen Gewässern nähern?
>>e „glauben, daß dieser Flotte gelingen könnte, was

'gleich stärkeren und kampferprobteren britischen
Wer nicht einmal ve>sucht haben — aus sehr
Kunden nicht versucht haben? Kami es sie be-

Wß die Londoner Adiinralität sämtlichen Handels-
^eloblen bat. auf >edes Unterseeboot, das sich inner-
^Entfernung eines Tvipedolchusses nähert , sofort
'k zu eröffnen, und daß die britischen Uiiteriee-
geiviesen worden sind, sich von den Handelsschiffen

geiiamiten Abstande zu halten? Mit solchen
n darf man doch unseren U-Boot-Komman-

"" bckl nicht kommen! Muß doch ein nach
Ml.audter französischer Marinesachmann aus-
" »gestehen. daß die Kühnheit der deutschen

. eip Hauptfaktor ihrer unleugbar wachsenden
l» »ü;. die britische Bekämpfung der deutschen

hinter den bescheidensten Erwartungen zurück-
Und wenn die amerikanischen Erfinder mit

l»ion an der Spitze nicht nur sechs-
Stunden hintereinander in ununter-

und Nachtschichten, wie sie kürzlich nach
verkabeln ließen, sondern 360 Stunden ihr

Engten, um endlich das wirklich unfehlbare
« die U-Bootpest aufzuspüren, so würden auch

w "och einen sehr mäßigen Eindruck mit ihren
erzielen; auf solche Ankündigungen ist ihr

.»Von zu oft hereingefallen. Nein, der bittere
0lg  zur Neige geleert werden — das wird

»"ern schgn nicht erspart bleiben.
heit — in England gibt es mutige Leute, dir

J ® Auge sehen wollen. So geht der „Man-
*S n“ von der Tatsache aus . daß nach dem
^Noer,chi der britischen Admiralität 52 englische

^U -Boote vernichtet wurden, und stellt fest,
M Laufe eines Jabres die Hälfte der britischen

ft Cbrornk

weil]
sei.

Sen

und neutralen Schiffe verloren sein würde. 'Jtimuit man
aber den Morratsoerlnsl auf 80 0000 bis ! Million Tonnen
an —und jetzt wissen wir . daß dieser Durchschnitt bereits ist!
Dann würdenam Ende des Jahres nur noch 'ehr wenige
britische Handelsschiffe auf dem Wasser schwimmen. Bleibt
die Frage der Neubauten . Setzt man hier die Mög¬
lichkeiten doppelt so hoch an wie sie in .Wirklichkeit
sind, so bleibt es immer noch dabei, daß die Hälfte des
britischen Schiffsraumes in 12 Monaten vernichtet sein
wird ! „Dieser Ausblick", sagt das Blatt , „ist wirklich auf¬
regend, und dabei rst er noch zu unseren Gunsten beschö¬
nigt . Es ist zwecklos zu Lande zu siegen, wenn wir
auf der See nicht gewinnen oder gar verlieren. Unsere
Siege würden in diesem Falle den gewaltigen Umfang
unserer Niederlage nur vergrößern!

So ist es in der Tat . Wir sind diesmal zur See
früher aufgestanden als die Engländer und werden dort
die Ent cheidnng rascher erzwingen als sie Misere Siegfried-
und unsere Hrndenburgstellungen überrennen können, was
rnnächst ja auch nur in ihrer Einbildung möglich ist. Dann
Werben sie sehen, daß sie zu Wasser und zu Lande ge¬
schlagen find - und daraus die unausbleiblichen Folgerungen
zu ziehen haben.

politifcbe Rundfcbau.
Deutsches Retdi.

«f Eine erneute Darlegung der deutschen KriegZzkese
wird der Kanzler aller Wahrscheinlichkeit nach im Reichs¬
tage nicht geben. In einem offenbar auf amtliche Quellen
zurückzuführenden Artikel schreibt nämlich die Köln. Ztg.,
es sei selbstverständlich, daß hinsichtlich der Kriegsziele in
diesen Stunden entscheidenden Ringens eine amtliche
Kundgebung für unzweckmäßig gehalten wird . Über den
Friedensschluß entscheidet die militärische Lage. Im ge¬
waltigsten Koalitionskriege der Weltgeschichte könnte der
Frieden nicht diktiert,sondern nur durch Verhandlungen erzielt
werden. Es 'ei eine Selbstverständlichkeit dieses Kriegserleb-
niffes.daß derLohn der Opfer dieSicherheit vor ähnlichem Er¬
lebnis sein muß. und ebenso selbstverständlich, daß wir
möglichst eine Erleichterung des wirtschaftlichen Wieder¬
aufbaues daoontragen müßten. Das übrige ist Vertrauens¬
frage. Daß die deutsche Regierung nicht sozialdemokratisch-
pazifistisch ist, braucht nicht ausdrücklich versichert zu
werden, ebenso, daß sie nicht napoleonische Gelüste hat.
daß sie mit d. r Heeresleitung wie bisher , so auch in der
Fwedensttage Schritt für Schritt , Stunde für Stunde zu¬
sammenarbeitet, wissen wir . Darüber hinaus müssen wir
vertrauen.

Griechenland.
x Die Umwandlung des Kabinetts ist nunmehr voll¬

zogen. König Konstantin hat den Rücktritt des Kabinetts
Lambros genehmigt und den ehemaligen Ministerpräsidenten
Zaimis mit der Kabinettsbildung beauftragt . Es ist be¬
zeichnend für die Stellung des Vierverbaodes gegenüber
dem unglücklichen Lande, daß französische Blätter schon
jetzt erklären, der Verband könne mit Zaimis nicht unter¬
handeln. solange — König Konstantin noch auf dem Thron
sei. Man müsse mit tbm abrechnen, damit das Orient-
unternehmen des Verbandes endlich vor Überraschungen
gesichert werde.

Amerika.
X Die Kriegsstencrn in Den Vereinigten Staaten

werden in erster Linie die Großkaprtalisten treffen, die
47ihres  Einkommens abzugeben haben. Auch sonst aber
empfinden die Amerikaner bereits jetzt am eigenen Leibe,
daß sie nicht am Weltk. rege teilnehmen können, indem sie
einfach an den Vieroerbaud zu hohen Zinsen Darlehen
geben. So ist u. a. eine Staatskontrolle für den Handel
mir Nahiungsmrtteln , Kleidern und Brennstoffen vorge¬
sehen, indessen begegnet dieser Entwurf ebenso starkem
Widerstande wie das Verlangen Wilsons , die Staats¬
kontrolle auf das gesamte amerikanische Bahnnetz auszu-
dehncn. Die freien Amerikaner schrecken davor zurück,
Herrn Wilson, der sich immer mehr als Herr der Lage
suhlt, allzugrobe Vollmachten zu erteilen.

x Wie jetzt festgestellt worden ist, entstammt Wilsons
Note vom Frieden ohne Sieg nicht seinem eigenen
Gerste. Die spanische Presse macht nämlich die interessante
Feststellung, daß sich diese Note als eine teilweise sogar
Wörtliche Wiedergabe eines Manifestes erweist, das Don
Pedro , Kaiser von Brasilien , im Jahre 1864 gelegentlich
des Sezessionskrieges an den damaligen Präsidenten Lin¬
coln richtete. Die Anhänger Wilsons werden sich gewiß
freuen, daß die eigenartigen, tief demokratischenGedanken
des Friedenspräfidenten den Vorzug so hohen Alters
haben.
/Lus In - und Ausland.

Berlin . 7. Mat. Kaiser Wilhelm hat an den Kran-
Prinzen zu seinem Geburtstage ein Glückwunschtelegramm
gerichtet, das der Hoffnung auf Sieg und Frieden in diesemLahre Ausdruck gibt.

Berlin , 7. Mai. Der bäurische Ministerpräsident Freiherr
Graf o. Hertltng ist hier eingettoffen. um im Bundesrats,
ausschub für auswärttge Angelegenheiten den Vorsitz zu führen.

Meiningen, 7. Mai. Ln der Schlußsitzung des Landtages
gab Staatsmtnister Schaller die Erklärung ab. daß die Re¬
gierung geneigt sei. die Wahlgesetze für den Landtag und
die Gemeinden zu ändern.

Greiz. 7 Mai. Im Landtage des Fürstentums Reutz
a. L. wurde von der Regierung daraus hingewresen.
daß das Staatsvermögen bis Ende 1817 aufgebraucht sein
werde. Reub ä. L. war bisher der einzige Bundesstaat ohneSchulden.

Basel. 7. Mat . Der französische Ministerrat hat vom
10. Mai ab die Schließung aller Konditoreien und
Zwiebackfabrtken angeordnet.

Stockholm, 7. Mai. Jv Stockholm und anderen schwedi¬
schen Städten kam es gestern aus Anlaß der zunehmenden
Lebensmittelknavpheii zu Straßenkun dgedungen.
die indessen ohne ernsten Zwischenfall verliefen.

VeMlcber Reichstag.
(102. Sitzung.) CD.  Berlin , 7. Mai.

Das Haus setzte heute die zweite Lesung des MilitäretatS
vor schwach besetzten Bänken fort. Die Zahl der in Form
von Resolutionen gekleideten Reichstagswünsche hat eine
Steigerung erfahren. So verlangen die Sozialdemokraten
Gleichstellung der zur Landwirtschaft abkommandiertenArbeits¬
kräfte mit den hilfsdiensivstichtigen Personen, während ein
nationalüberaier Antrag weitestgehende Förderung der
Soldaienheime fordert. Die sozialdemokratischeArbeits¬
gemeinschaft hm ihre Anträge auf Einsetzung eines besonderen
Ausschusses zur Überwachung der Kriegtzführung und der
Verwaltung der besetzten Gebiete auch im Plenum eingebracht.
Schließlich regt die Deutsche Fraktion eine Abänderung des
Osffzier-Pensionsgeietzes zugunsten der pensionierten, während
des Krieges aber wieder verwendeten Beamten an.

In der iortgesetzten Debatte sprach ein Arbeitervertreter
des Zentrums, der Ab» S/birmer . der sich nochmals mit
dem bekannten Aufruf des Generals Groener eingehend be-
fetiäftigte u d dabei meinte, der General hätte bester getan,
menn er sich vor Erlaß des Aufeufs mit den Arbeitern in Ver¬
bindung gesetzt härte. Die Schuld an den Munitionsarbeiier-
Nr-Es schob er aui die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft,
iwiii kam der fortschrittliche Abgeordnete Dr . Müller -Met«
ningen zu Wort, der noch einmal eine sofortige Beseitigung
der Straik des Anbindens und eine Reform des Beschwerde¬
rechts verlangte. Allieitige Zustimmung fand der Redner, als
ei öie

Art fect Verleihung Des Eisernen KrenzeS
scharf kritisierte. Während für die Soldaten der Front nur
spärlich Eiserne Kreuze zur Verfügung ständen, ergieße sich
über die Etappen und die Garnisonen ein wahrer Ordens-
ie en, ein Zustand, öer unhaltbar fei und bei den kämpfenden*
Truppen große Mißstimmung hervorgerusen habe. Wenn an
der bisherigen Praxis sesigehalien werden soll, io müffe un¬
bedingt eine besondere Auszeichnung für die Frontkämpfer
geschaffen werden. Weiter klagte Dr . Müller über noch immer
bestehende Zurücksetzungen von Offiziersasolranten in der
Armee aus konfessionellen oder gesellschaftlichen Gründen.
Oberst o. Wriesberg bestritt, daß bei der Offfziersernennung
irgendwelehe sozialen oder konfessionellen Unterschiede ge¬
macht würden und gab die von Dr . Müller gewünschte Er¬
läuterung zu dem Ministerialerlaß, der die Zurückziehung der
45’äbriücn aus der Front regelt. Von den drei ältesten Jahr¬
gängen seien nur noch sehr wenige an der Front und man er¬
wäge jetzt sogar, auch Leute unter 45 Jahren durch jüngere
Jahrgänge zu ersetzen. Der Sozialdemokrat Davidsobn
verkannte nicht, daß in der Dissidentenfrage manches besser
geworden ist, aber an allen Stellen seien die Vorurteile noch
n>cht geichwunden Im übrigen bekämpfe er dm Luxus in
manchen Offizierskasinos und das Besichtrgungsunwesen.

Beratungen der HusIcbiMe.
B erlin , 7. Mat.

Der Verfassungsausschuß des Reichstages nahm
einen Zentrumsantrag an, nach dem Besoldungen und sonstige
Gebührniffe für Heer undMarine inKrieg und Frieden aufGrund
reichsgesetzlicher Vorschriften erfolgen. Weiter angenommen wurde
ein Antrag, daß Bundesratsmitglieder im Reichstage jeder¬
zeit während der Beratung zu den Verbandlungsgegenständen
gehött werden müssen, auch wenn die Ansichten ihrer
Regierung von der Mehrbeit der Bundesratsmitglieder nicht
angenommen worden sind. Annahme fand ein Anttag, dem
Artikel 15 der Reichsoerfaffung hinzuzufügen: Der Reichs¬
kanzler und seine Stellvertreter haben das Recht»
im Reichstag auch außerhalb der Tagesordnung jeder¬
zeit das Wort zu ergreifen. Dieser letztere Anttag
beschränkt das bisher allen Bundesratsmitglkedern zu¬
stehende Recht, jederzeit außerhalb der Tagesordnung
das Wort zu nehmen, auf den Reichskanzler und seine Stell«
vertteter. Artikel 22. 1 der Reichsoerfaffung soll in Zukunft
lauten: Die Verhandlungen des Reichstags sind öffentlich.
Erörterungen über Beziehungen des Reichs zu auswättigen
Staaten können in nicht öffentlicher Sitzung stattfinden. Der
Ausschuß stiinmt zu, ebenso dem Anttag , daß der Reichstag
bei Wahlprüfungen Auskunft von den Behörden verlangen
und Amtsgerichte zu Zeugenvernehmungen heranziehen kann.

Der Hauptausschuß des Reichstages beschäfftgte sich
weiter mit den besetzten Gebieten. Staatssettetär Dr. Helfferich
fübrte aus, daß es die gegebene Richtlinie für unsere Ver¬
waltung in Polen sei, die deutschen und die polnischen Inter¬
essen nach Möglichkeit zu vereinbaren. Der Pstege und Nahrung
der Jnteresien des besetzten Landes seien aber Grenzen ge¬
zogen an den batten Erforderniffen des Krieges. Die Polen
dürsten nie vergessen, daß ihr Vaterland nur uns und unseren
Siegen eine künfttge Selbständigkeit verdanken könne, folglich
sei es nur gerecht und notwendig, daß sie an den Opfern
dieses schweren Krieges mittrügen.

Der Ernädrunasausschuß des Reickstao «» r>-r.
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handelte Montag bauvtsächlick über Viehbestands - und Fleffch-
ernäbrungsfragen . wobei der Präsident des Kriegsernährungs-
amts v Batocki der Willigkeit der kleinen Landwirte unein.
atschränktes Lob rollte . Ihr Verkästen war bewundernswert.
Herr o Batocki setzt grobes Vertrauen in Irr. Die Groff-
betriebe mit ihrer Abdmuzigkeit von den Landarbeitern sindLandwirte dürfen nutzt nu scharf vonbetriebe mit ihrer Aoomungreu von orn « uiiourvciiern unu
stärker gefährdet . Die Landwirte dürfen nicht zu scharf von
Nahrungsmitteln entblöß t werden.

ganz

0 Mljukows ]Vote zemffcn.
Die provisorische Regierung muh cinlenkeu.

Selten haben verantwortliche Staatsmänner so
und gar ihre programmatisch verbündeten Ziele als irrig
und verfehlt bezeichnen müssen, wie eS jetzt die Herren an
der Petersburger Regierung gezwungen sind zu tun . Die
am l . Mai von dem Minister des Äußern Miljukow
an die verbündeten Mächte gerichtete Note , in der aber¬
mals vom Kriege bis zur Zerschmetterung der Mittelmächte
und zur Eroberung Konstantinopels die Rede , wird einfach«ÖBi. .IM
zurückgezogen, als unrichtig erklärt . To will es der Arbeiter¬
und Soldatenrat . der alsbald unirtllig die Regierung zu
gemeinsamer Konferenz und zur Verantwortung he: an¬
befahl , da Arbeiter und Soldaten keineswegs mit den
prahlerischen Grobredereien und den Katzbuckeleien Milju-
kows vor England einverstanden waren . Aus den Be¬
ratungen gewann die provisorische Regierung also neue
Erkenntnisse und verzichtet nunmehr feierlich auf alle von
Miljukow als unerläßlich hingestellten Kriegsziele . Sie
läßt amtlich durch die Petersburger Telegraphenagentur
erklären:

Die Note hatte, wen» sie von dem entscheidendenSiege
spricht, die Lösung der in der ErUSrung vom 8 . April er¬
wähnte» Probleme im Auge , die in folgende » Worten aus¬
gedrückt werden : Die Regierung hält es für ihre Aufgabe
uud ihre Pflicht , zu erktzrrFN, daß von heute ab das freie
Rußland nicht auf die Beherrschung anderer Völker
abzielt uud auf die Eroberung ihrer uationaleu Güter»
noch auf die Vefchlagnahme fremder Länder , sondern
auf die Befestigung eine« Daucrfriedens auf der Grund-
tage der freien Entwicklung der Stationen. DaS russische
Volk sucht nicht leine äußere Macht ans Kosten anderer
Völker zu vergrößern , nuch sucht es die Erniediiguiig oder
Knechtung irgend jemandes . Unter dem Begriff Sanktionen
und Garantien eines Daucrfriedens verstand die vorläufige
Regierung das Abrüsten, die internationalen Gerichte ufw.
Obige Erklärung üiird durch den Minister des Äußern den
Botschaftern der alliterier« Länder mitgrteilt werde».

Das ist eine vollständige Zurechtweisung , ja weit
mehr , eine Nichtigerklärung der Miljukowschen Auslassungen.
Ob der Mann nun trotzdeni noch die Möglichkeit für sich
sehen wird , aus dem Ministersessel -.zu bleiben?

Offener Zwiespalt . rj-.jr .of
Der Pariser Mitarbeiter der „Stampa " erklärt , daß

der Zwiespalt zwischen dem Rat der Arbeiter - uud Sol¬
datenabgeordneten und der einstweiligen Negierung infolge
der auseinandergehenden Ansichten über die Kriegsziele
offen ausgebrochen sei. Die einstweilige Regierung werde
angeklagt , ein doppeltes Spiel zu spielen , weil die letzte
Note an die All Mten von einem Geheimschreiben begleitet
war , worin das in der Note Gesagte aufgehoben wurde.

A «ch Kcrenski verdächtig.
Der Unwille - des Ausführenden AusschusieS des

Arbeiter - und Sbldatenrates richtete sich teilweise auch
gegen Kerenski , den besonderen Vertrauensmann dieses
Ausschusses in der Regierung . Es wird ihm der Vorwurf
gemacht , daß er nicht mit dem Ausschuß beraten habe,
ehe er im Ministerrat zugestimmt habe , daß Milstikows
Note an die Ententemächte abgesandt wurde . Wahr¬
scheinlich wird der Arbeiterrat versuchen, die Misiischr des
Äußern und des Krieges aus der Regierung zu emferuen
und durch zwei Männer zu ersetzen, die deni Arbeiterrat
nahestehen und gegen jeden Eroberungskrieg sind.

Der Arbeiterausschust regiert.
Der Anssübrende Ausschuß in Heu Strc >k---n

Im Banne der Liebe.
28)

Original -Roman . von Hermann Preiß.
Nachdruck verboten.

.Gestatten Sie mir, ' Herr Präfekt , Ihnen meinen herz¬
lichen Dank für Ihr liebenswürdiges Entgegenkommen ab¬
zustatten . Jetzt aber muß ich mich beeilen , der Eilzug,
der mich wieder in die Heimat bringt , geht tn dreioiertel
Stunden .' utlll.

Beide Männer nahmen herzlichen Abschied voneinander
und während der Präses , ein Weinrestaurant am Boulevard
Saint Germain aufsuchte . begab sich Breitenfeld zum Ost¬
bahnhof.

Er reiste denselben Weg zurück, den er gekommen war.
Am zweiten Feiertag war er wieder in Berlin . Sr

schlug zunächst den Weg -in seine Wohnung ein . Auf seinem
Arbeitstische lagen eine Anzahl von Briefschaften , die ihn
augenscheinlich wenig interessierten . Auf einem rosa
Briefchen blieben endlich seine Augen haften . Er hatte
das Wappen derer von Oldensloh erkannt . Gespannt
öffnete er den Brief . Der Graf teilte ihm mit . daß er
seinem Wunsche , in die Gesellschaft eingeführt zu werden,
entsprechend , heute am zweiten Feiertag ihn Mit zu dem
Kammergerichtsrat von Pößneck zu nehmen gedenk«, wo er
willkommen sein werde ./u:

Breitenfeld hatte eigentlich sofort den Untersuchungs¬
richter aussuchen .wollen , aber er sagte sich, daß er aus
dem Feste des Kammergerichtsrates wichtigeres zu tun
habe . Er wollte vor allen Dingen versuchen, dort die
Meinung der Gäste über den Mordfall zu Hören, die sich
bei einer gesellschaftlichen Unterhaltung sicherlich freier
äußern würden als vor dem Untersuchungsrichter , wo
jedes Wort beeidet werden mußte . In dem frohen Ge¬
danken , daß er seine Pariser Reise nicht zu bereuen brauche
und voller Hoffnung für den weiteren Erfolg , begann der
Detektiv seine Gejellschaststoilette.

Aufruf anschlagen , der die Bevölkerung zu Ru !,.' . Ord¬
nung und Manneszucht aufsordert und von den Soldaten
verlangt , nicht bewaffnet anszugehen und Befehle » des
Ansführendcn Ausschusses nur zu gehorchen, wenn ne
richtig kontrolliert sind . Der Ausrui wendet sich sowohl
an dir rbeitfc , als auch an die Bürgergarde und enwffehlt
ihnen , Vcrsan '.mlungen und .Kundgebungen nicht bewaffnet
beiznwobnen . Ein bei dem Vollzugsausschuß des Ar-
deüer - und Svldatenrates errichtetes Bureau für inter¬
nationale Beziehungen soll die feemden Mächte über die
Ereignisse in Rußland und den Ausschuß über die aus¬
wärtigen Angelegenheiten unterrichten . ES wird seine
Nachrichten täglich durch die Petersburger Telegraphen-
Agentur aus Slaatskosten verbreiten.

Vei - Krieg.
Nach dem gescheiterten vierten Ansturm an der Arras-

front haben die Engländer von größeren Infanterie -Unter«
nehmungen absehen müssen. Dagegen tobt der Artnlene-
kampf zwischen Lens und ArraS mit zunehmender
Heftigkeit . Auch die Franz oen mußten sich nach ihrer
schweren Niederlage am 6. erst eine Ruhepause gönnen.
Wo sie zu (teilweise heftigen ) Angriffen ansetzten, wm den
sie abgewiesen . Am Winterberg haben unsere Truppen
nach schweren Kämpfen den Nordhang zurückgewounen.
Während auf dem östlichen Kriegsschauplatz verhältnis¬
mäßig Ruhe herrschte , nahm an der macedottitchen Front
das Ärtilleriefeuer zu. Feindliche Vorstöße scheiterten.

Oie fiegneicde Ubwekr im Westen.
Große » Hauptguartier , 7. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht . Bet Lens

und Arras erreichte der Artilleriekamvi abends wieder
größere Heftigkeit . Er dehnt sich über Bullecourt weiter
nach Osten aus . Der Feind setzt die Beschießung von
St . Quentin fort , die in der Stadt Bräiide und an der
Kathedrale erneute Beschädigung hervorrief.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nach den
schweren Verlusten , die der 5. Mai den Franzosen gebracht
bat , ließen sie gestern zunächst von der Fortführung ihres
Angriffs ab . Erst nachmittags stießen starke Kräfte zwi¬
schen Fort de Malmaison und Braye vor . sie wurden
restlos abgewiesen . Am Abend und in der Nackt
setzten heilige Angriffe nördlick von Laffarix und
zwischen der Straße Soissons —Laon und Ailles
ein . Nach harten Kämpfen , bei denen wir ört¬
liche Erfolge erzielten rmd dem Feind schwere Verluste
zufügten , wurden alle Stellungen von unseren tapferen
Truppen gehalten . Zwischen Ailles und Craonne scheiterten
heftige Teilaugriffe der Franzosen . Am Winterberg wogten
die Kämpfe den ganzen Tag über hin und her . In flottem
Anlauf haben wir den Nordhang zurückerobert und gegen
mehrfache feindliche Anstürme gehalten . Der Gramme
mußte auf den Südbang zurückweichen, die Hochfläche
blieb von beiden Seiten unbesetzt. Chevreux ist in unserem
Besitz. Auch dieser Großkampftag der Aisne -Schlacht war
erfolgreich für unsl Seit dem 5. 5. sind zwischen
Soissons und Reims an Gefangenen st Offlzteie , 726 Mann,
an Beute 41 Maschinen - und Schnellladegewehre eilige-
bracht.

14 feindliche Flugzeuge wurden gestern abgeschossen,
östlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von vereinzeltem Feuer herrscht an der
Front Ruhr.

Macedonische Front . Im Eerna -Bogen n uchs da8
Ärtilleriefeuer zeitweise zu erheblicher Heftigkeit an.
Schwächere feindliche Infanterie -Abteilungen , die gegen
uniere Stellungen oorfühlten . wurden leicht abgewieien.
Westlich des Wardar scheitelten Vorstöße des Gegners
gegen bulgarische Feldwachen.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin.  7 . M

An der Arrasfront hält das starke
einzelnen Abschnitten an . Bei Rceux
Fontaine und Riencourt wurden englis
abgewiesen . Bei Bullccourt wird noch gcfj

An der Aisne scheiterten beiderseit |
starke französische Angriffe.

Wien . 7 . Mai . Der amtliche HeereShklj
nichts Neues von den verschiedenen Fronten
östlichen Kriegsschauplatz blieben die österr«^
in mehreren Luftkämpfen Sieger.

streue U-6 oot-6 rfolgt.
Weitere  31000 Tonnen  versenkt.

Nach einer amtlichen Bekanntmachung
stabes der Marine sind weitere 13 Schiffe (n*
1 Segler und 1 Fischdampier ) mit insgesamt
Reg .-To . versenkt worden.

von Oldensloh , der semem alten - Freunde , dem iLaiiuucr»
gerichtsrat , den Besuch seines Teeabeuds nicht hatte ab-
schlagen wollen . ' ,

Nur eine einzige saß still und apathisch m sich geehrt.
Es war Fräulein von Kammorowsky , die mit der Tochter
des Hauses gut befreundet ivar , wie auch die Tochter des
Hauses eine gute Freundin von der ermordeten Eleotiore
oon Oldensloh gewesen war.

Das junge Mädchen schien seit dem Mordtage alle
Freudigkeit verloren zu haben . Nur selten gelang es dem
jungen schneidigen Kavalier an ihrer Seite , ihr ein Lächeln
zu entlocken und wenn sie wirtlich zu ihm mit müdem
Blick aufsah . dann dnrchzuckre ihr Gefickt ein eigentümlicher
Schimmer von Wehmut , als verberge sie ein geheimes Weh.
Man iah es ihr an , der Tod der Tiber alles geliebten
Freundin war ihr überaus nahegegangen.

Dir . Gouldberg hatte soeben eines seiner Erlebnisse m
den Indianer -Reservaten , im Westen der Vereinigten
Staaten , erzählt . Man klatschte ihm Beifall und bat ihn
noch eine Geschichte zum besten zu geben.

„Ob " , sagte Air . Gouldberg in seinem drolligen ge-
brochenen Deutsch , „die Herrschaften amüsieren sich so gut.
daß ich fürchte mit erniteu Geschichten jetzt zu stören ."

.Aber durchaus nickt ", klang es von asten Seiten.

n ; 9. Kapitel.
In der Dilläb 'es Kammergerichtsrat von Pößneck ging

eS lustig her . Man scherzte, tanzte und trank . Der
Lustigsten einer »war ein Neuling in der Gesellschaft . e:n
Mr . Gouldberg , der soeben aus Amerika gekommen war
und überaus angenehm erzählen konnte ! An seiner Seite
jab man die Ebriurcht gebietende Gestalt des Grafen

Alle Anwesenden , auch Fräulein von KammorowSN,
und ihr Kavalier rückten näher . Sie nahmen an der Seite
Mr . Gouldbergs Platz und als sich der junge Kavalier
gerade setzen wollte , redete ihn Mr . Gouldberg an.

„Verzeihung , ich habe Ihren Namen wieder vergessen,
zürnen Sie mir nicht , es ist aber angenehm zu wissen wer
neben einem sitzt. In Amerika fragt kein Mensch nach
dem Namen des andern , aber hier fühlt man sich nur
wohl , wenn nran alle genau kennt ."

Der andere verbeugte sich höflich. ,
„Mr . Lindstett ", sagte er verbindlich.
„Sehr angenehm ", gab Mr . Gouldberg zurück.
Man setzte sich und Gouldberg -Breitenfeld begann:
„Es war auf meiner Reise oon Bokohama nach Sa >.

Franziska , man fährt da sehr gut , meine Damen , als wir
auf dem Schiffe ein junges Paar beobachteten , das vor
dem deutschen Konsulat in Uokobama die Ehe geschlossen
hatte und nun über San Franzisko in die deutsche Heimat
zurückkehren wollte . Wir waren alle fröhlich und guter
Dinge und haben auf der Überfahrt manches Gläschen

Ladung Kohlen und Stückgut (darunter Granaten,
stoffe) nach Gibraltar für englische Regierung
Dreimastschuner „La Providence ". Ladung KM«,
land nach Frankreich, englischer Fischdmnpfer
ein unbekannter beladener Dampfer und ein und.
engliicher Dampfer , die beide aus demselben Geli
geschaffen wurden , ein abgeblendeter beladener
blendeter balbbeladener Dampfer beide mit j
land , ein bewaffneter unbekannter Dampser.

Zu den bereits früher veröffentlichten U-B«
sind noch folgende Einzelheiten nachzutr«
waffneten englischen Dampfer : „Scalps"
Ladung unbekannt , Decklast Apfelsinen
„Scnlptor " (3816 To .) mit Getreide , „Tem
mit Erz , „Pontiao " (1698 To .) mit StüRgut,.
(1799 To .). „Eptapyrson " (4368 To .) mit Ha etu
fleisch, „Anglesea " (4534 To .) mit Hafer
„Ferndene " (3770 To .) mit Getreide , mg
„Laura " mit Holzladung.

Französische Lügen.
Neutrale Berichte aus Frankreich stimmeni

ein , daß die Niedergeschlagenheit iniolge desi
der groben Offensive mit jedem Tag zunin
Hetzpresse gibt sich den Anschein , als sei ste ....
sicht. Zu welchen Mitteln sie aber greift , um!
Stimmung bei ihren Leiern zu heben , zeigt ein!
„Petit Journal ", in dem dieses Blatt mitteill,!
deutsche Soldaten zu Zuchthaus oder Gefän
worden seien, weil sie sich weigerten , an
gehen . — Welch ein unerschöpfliches Heer muß
sein, das gleichzeitig den Ansturm der vereint
und französischen Armeen abwehrt und sich da
Luxus leisten kann , etwa 10 Armeekorps
haus zu stecken und diese Zuchthäusler -Ar
wachen.

KriegsmLdlgkeit der französischen Ins«
Wie jetzt bekannt wird , hat das sranzösiff

Regiment 95 von der 16. Division beim An
westlichen Champagne zwei Drittel seines
koren. Nach den Anssagen gefangener Ossi
kaum 600 Mann zurück. Das Jnfanterie -Rei
der 9. Division darf als nahezu volle
gerieben betrachtet werden . Unter io
ständen ist es kein Wunder , wenn sich
französischen Infanterie wachsende Kriej
bemerkbar macht . Mannschaften der 152. Dir
sich bei einem französischen Angriff am 28. ~
lich Loivre ohne jede Gegenwehr , als sic
Grüben erreicht hatten . Sie sind kriegsmüde
alle Zuversicht verloren . Die Gefangenen sagt«
eigener Komvagniefübrer sei beim Angriff

miteinander geleert , manch Stücklein gesungniI
Tänzchen gemacht . Ta , am Abend vor unser«
war plötzlich die junge Dame verschwunden,
wußte , wohin sie geraten war . Der Ehen"
tröstlich . Aber was man auch anstellte , o,
Spur zu entdecken, die das geheimnisvolle
hätte enträtseln können , alles war oergebsiaO
wurde auf hoher See und bei der Landung
sucht. Der Fall erregte in ganz Amerikai C
sehen, um so mehr , da man wußte , daß
überaus gute Ehe geschlossen hatte . Jahrei
von der Geschichte nichts mehr gehört . BÄ
zufällig in einer amerikanischen Zeitung . dc>8^
von damals auf dem Sterbebette ein Gestan
hatte . Er hatte des Nachts sein junge»
Fluten gestürzt und ihr vorher alle ihre
stände umgetan . Dann vollbrachte er die gr
an einer Stelle , wo die Leiche der unglMW
die entlegene Küste gespült werden mußte. .
batte ganz richtig gerechnet . Dort fanden
räuber . die sich wohl hüteten , oon ihrem ro»
irgendwelche Anzeige zu machen. Aus
erst gestand das Scheusal , den Mord vollbE
weil er den größten Teil des Vermögens
reits unter Beihilfe ihres Vormundes durM
Bei seinem tiefen Leid , das er lange zur
niemand auf die Idee gekommen , daß er
umgebracht hatte .'

Die Anwesenden waren der ErzahiuiM
mit großer Aufmerksamkeit gefolgt . Als WO
wurde ein allgemeiner Schrei der Entrul ^ M

„Sehen Sie ' , fügte Breitenfeld husch- /,
sind bei Ihnen in Deutschland schlechterduM

Am andern Ende des Tisches ließ»
Stimme vernehmen : „Sagen Sie das »0«^
berg , „wir haben erst vor einigen WooM

Fall in unlerer Gesellschaft gehabt . Aller«̂
Ilck nickt um einen G . :
dieses Mordes ist ebenfalls in tiefes
auch der leiseste Anhalt über die PeruM
Nicht wahr , meine Herrschaften ", wanv »—
Tafelrunde , »uns allen ' bleibt die L.at
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Merkblatt für den 9 . Mai.
•arte 51T H Monduntergang

-tergang 8” S Liondausgang
8” v.

11- 3t

i-btid) Wilhelm, der Große Kurfürst gest. — >805
L. 1858  Adolf Spieß, Begründer des Schulturnen-

z>>5 Die Armeegruppe Mackensen überschreitet in Ber-
L ßtuffen den Wislok. — China nimmt die japanischen
“ fln _ Beginn einer englisch-französischenOffensive

.,>.,ere Kompagnieführer hätten sich in den vorher-
m  Lagen geweigert , diesen Angriff durchzuführen,
«erluste seien zu schwer. Allein am ersten Angriffs.
Men die Truppen zwischen Brimont und der Aisne
verwundete gehabt. Auch bei diesem Angriff hätten

».Men Machinengewchre alles , was hinter der ersten
, folgte einfach niedergemäht.

DaS Leben unter Wasser. '
«aritLnleutnant Freiherr o. Forstner , einer mfferer
»ÄxstenU-Boot -Kommandanten , hat Pressevertretern

aus seinen Erlebniffen und Erfahrungen mitgeteilt.
Ausführungen find folgende interessant« Stellen

Wr"oon der Waffe waren von Anfang cnp voll festen
'-uens und sind es noch heute. Daß wir schon in
rlsjcn Augusttagen 1914 eine U-Boot -Unternehmung
der englischen Küste durchführen konnten , die freilich
fiir uns nur noch ein Katzensprung ist, hat manchen
-fc6t. Das ist aber nur ein erfreuliches Zeichen , daß wir
auf dieiem Gebiete unsere Leistungsfähigkeit genau

geheim halten können, wie auf vielen anderen,
.... die Franzosen z. B. schon um jede lächerliche
ffsoersucksfahrt von 300 und 500 Meilen prahlerisch
me machten. Sobald wir den ersten brauchbaren
ffeum-Motor hatten, im Jahre 1907, war die Frage

gelöst und es ist bezeichnend, daß unser erste-
rt, ,U 1' . ein tadelloses, brauchbares Tauchboot war.
i\i heute wacker durchgehalten hat. Das Leben aus
U-Boot ist in vieler Hinsicht viel gemütlicher,
iran zunächst glaubt. Freilich ist jeder Platz

erntet, mit Menschen nicht nur , sondern auch mit
cdos und Granaten . Die Granaten nehmen so-
manche der Leute mit in ihr schmales Bett . Die

'freie Mannschaft schläft im übrigen meist, um sich von
schweren Dienst zu erholen, nur ein Mann hat immer
i derjenige, der das Grammophon aufzieht. Auf
Tauchboot ist mindestens ein solcher Apparat,

.ns aber niehrere, und verliert einmal ein Offizier
das unaufhörliche Spielen die Nerven, dann steckt

Mannschaft ein paar Strümpfe in den Slpparat und
lliugt es entfernter . Die Luftverhältnisse im U-Boot

im allgemeinen besser als man denkt. Freilich stellt
nach den ersten 24 Stunden infolge der stark ver-

Iten Luft Kopfschmerz ein. aber neue Apparate
len auf chemischem Wege die schlechte Luft fort und

zugleich automatisch den je nach der Kopfzahl er-
Men Sauerstoff zu . . .* _

M Krieqttpoft.
Äotterbam, 7 Mat General Haigh . Roberffon und
1ml Jellicoe beteiligten sich an die in Baris abgehaltenen
vrecdungen über die  K ri  e g s f ü d r u n g.

Ratio, 7. Mat . Der . Ofservatore Romano ", das Organ
atikons. veröffentlicht einen Brief des Papstes an den
Stanley, worin Fürbitten  für einen gerechten, ehren-
und dauerhaften Frieden  angeordnet werdew

>as Teituiigsgenei'be m Cefabirl
Ein Wort iui  Aufklärung.

-Hl fachmännischen Kreisen wird uns geschrieben: Die im
I . erlaffene bundesrätliche Beiordnung , die den Landes-

-ngen die Ermächtigung erteilt . Gemeinden oder Ge-
«knverbände zur Einrichtung öffentlicher unparteiischer
..snuchweise zu verpffichten. ist in weiten Kreisen mit
b- isimmung ausgenommen worden . Die starken Schäden
nvaten SrellenvennittlungLwescns sind so oft in un-
'iien Mißhandelt zutage getreten, daß für diese Zu-
ig keine weiteren Erklärungen notwendig sind.

Me andere Frage ist es, ob die Leistung eines solchen
inalen Arbeitsnachweises davon abhängig gemacht werden

-.. daß die Benutzung anderer privater Nachweise für
-Euer wie Arbeitgeber ausgeschloffen bleibt . Auf
Abwege aber führt diese Richtung , wenn daS bisher

bedeutsamste Mittel zur Arbeitsvermittlung , das
ungstnierat.  ebenfalls durch Zwangsmittel ausge-

werden soll, wie allen Ernstes schon an¬
wurde. Da müffen denn doch außer gesetzlichen

<84 der Städteordnung über das Recht jedes Ein-
. " fr Benutzung öffentlicher Gemeindeanstalten ) auch

^yedlicher materieller und praktischer Natur in Berück»
-nd ^ mmen. Abgesehen von dem unter Umständen ent-

Kampf politischer oder wirtschaftlicher Parteien um
W^ Uwung des von leder Kontrolle gleichwerti -er Ein-

befreiten kommunalen lllachweises, müßte , wie
Dr . Most - Sterkrade »achiveist, ein solcher Ein-

Freiheit des einzelnen, sich in ihm genehmer Weise
“ Arbeitskräfte zu bemühen , geradezu linglaub-

annehmen. wenn der Besucher des städtischen Ar-
kndürft ^ nicht nebenher das Inserat be-
it^ knü dem Arbeitsnachweis wirklich den Arbe its-

keinen diesem fernslebenden Zwecken
muß man von einem solchen Beginnen

« ." snier ist oorgeschlagen worben , dem öffent-
na ^ kiisuachiveis die Vorzüge der Jnseratoer-

Gründung kommunaler ArbeitSmarkt-
zz °°« städtischer Jnicratenblätter näherzukommen . Der
».-..»'tfnnchweis würde gleichsam zu einer Jnseraten-

für das städtische Blatt , für bezahlte Inserate,
M- r-Das Biaii ivürde also von denStclle - oder Arbeiter«

-b es möglich ist. finanziert und dann umsonst
f« x könnte aber auch in größeren Städten nicht

je trw nur  ’ n bald - oder ganzwöchentlichen Paulen
HErinJ I°nge Zeit bat aber schwerlich ein Arbeiter

' ivitk., Suchender zu werten und für den ernsthaften
c? or  wie nach die Tagespreffe in Betracht

Iju» -[ Inseratenteil der Tageszeitung zieht außerdem
s;, bbrigen Inhalts der Zeitung Personen an und

den Stelleninseraten bekannt , die von vorn-
„T Nicht suchen, aber doch oft tatsächlich für die Stell en-

iii j,.' xitracht konnnen. Herr Dr . Schairer.  der mehr-
in Zeitschriften u. dergl . eintrat , glaubt einen

dieser Wirrnis zu finden, indem er den kommu-
M? .?warktanzeiger finanziell so stellen will , daß er
" nÜn nnd mit dem Inseratenteil der Tagesblätter

^jbewerb treten kann. Dazu macht er den gerade-
»uchen Vorichlaa (Städtereituna Nr . 33), daß be¬

stimmt würde , . daß an O>rten . ln denen ein von der Gemeinde
herausgegebener Arbeitsmarktanzeiger vorhanden ist. keine
Stelleninserate weder in einem aniäiiigen noch einem
auswärtigen Blatt ausgegeben werden dürfen , ehe
der Inserent im Arbeitsinarktanzeiger inseriert ".

Den Arbeitiuchenden soll also die Möglichkeit einfach ab¬
geschnitten werden , eine Stelle zu finden, wenn er nicht ein
Inserat beim städtischen Arbeitsnachweis bezahlt . Rücksicht
auf dos Wohl und die Schonuugsbedürstigkeit des Suchenden,
seine persönliche Freiheit oder die gewerbliche Freiheit , die
doch auch für Zeilungsuiiternehmungen eristiert. sucht man
dabei vergeblich.

Solche Vorschläge können nicht entschieden genug zurück- »
gewiesen werden ; nicht wenige ! aber auch der Pinn , den
Ärbeitsmarktanzeiger umzugestalten in ein täglich erscheinendes
städtisches Jnserateublntt . von besten unentgeltlicher Verteilung
und damit weitgehender Verbreitung Dr . Schairer sich solche
Anziehungskraft aus ge chästliche Inserenten verspricht, daß
vielleicht die Arbeitsmarktanzeigen unentgeltlich ausgenommen,
über alledem sogar noch Überschüsse für die Gemeindekaffe sich
erzielen ließen.

Odne dlot soll die Gemeinde ihren Gewerbetreibenden
keine Konkurrenz machen, zumal nach keiner Wei e irgendein
bemerkenswerter Vorteil für die Geureiude bei Verwirklichung
des Planes berausschauen kann. Spekulationsunter-
nehmungcn gehören nicht in den Tätigkeitsbereich
einer Gemeinde,  die mit den ihr im gewissen Sinne an-
vertrautcn Geldern der Steuerzahler arbeitet . Ein Jnseraten-
blatt ohne Tert wird nicht gelesen, das weiß alle Welt , unter
Umständen könnte also ein erklecklicher Verlust die Sckairer-
schen Gründungen begleiten.

Schließlich aber darf nicht überleben werden , daß mit
diese» ganzen Vorichlägen ein Aiigriss auf die ivirtfckair.
liche Grundlage de4 deutschen Zeitungsmeseus  unter-
nomine» wird . den. wer an oerautwortiicher Stelle
der Kvnuuunalverwaitung steht, uiuer keinen Um¬
ständen miturachen kann. So sagt Bürgermeister
Di . Most init vollem Recht. Ein oersiändnisvoiles Hand-
in - Hand - Arbeiten  zwischen Kommuualverwaliuug und
Presse bildet eines der wichtigsten Instrumente
gesunder Kommunal pottnk.  Die Presse , und zwar nickt
die unbedingt gouvernemental orientierte . städtische", sondern
die unabhängige Preffe bngt  Kultmwerte in sich, die zu er-
halten und zu stärken, nicht zu gesübtden . Ausgabe der staat¬
lichen wie auch der kommuilalen Kulturpolitik sein muß.
Einen anderen Weg einzaichlagen in einem Augenblick, wo
annähernd ein Drittel aller deutschen Tageszeitungen den
Betrieb unter der Last des Krieg-es hat einstellen müssen,
würde bedeuten , nickt nur ohne Not ein höchst bedenkiiwes
finanzielles Risiko aus die Schultern der Gemeinden laden
und ohne Not ein wirtschaftitches Gewerbe beein¬
trächtigen . sondern, von allen eigenen Interessen der Kam-
munaloerwaltung abgesehen, dem deutschen Geistesleben
einen schlechten Dien st  erweisen!

Oertlicbe und ProvinznacbricMtu.
Beschädigung der Tele«raptzenanlagen.

Die Kais. Oberpostdirektion Frankfurt a . M. gibt folgendes
bekannt : Die ReichS-Telegraphenanlagen sind häufig vorsätzlichen
oder fahrlässigen Beschädigungen durch Zertrümmerunt der Iso¬
latoren, durch Außerachtlassung geeigneter Vorsichtsmaßregeln beim
Baumfällen, durch Anfahren der Telegraphenstangen oder der «n
diesen angebrachten Seitenbesestigungen (Drahtanker , Holzstteb-n)
ausgesetzt. Da diese Beschädigungen in den meisten Fällen geeignet
sind, die Benutzung der namentlich in der jetzigen Kciegszeit äußerst
wichtigen Teiegraphenanlagen zu verhindern oder zu stöien, so
empfiehlt es sich, daß das Publikum im allgemeinen Verkehrs-
interesse bei jeder Gelegenheit zur Abwendung solcher Beschädig»» >en
beiträgt. Die Täter werden nach Maßgabe der nachstehenden Be¬
stimmungen des Reichs-Strafgesetzbuchs verfolgt:

§ 317. Wer vorsätzlich uno rechtswidrig den Betrieb einer
zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage dadurch
verhindert oder gefährdet, daß er Teile oder Zubehörungen
derselben beschädigt oder Veränderungen daran oornimmt,
wird mit Gefängnis von einem Monat bis zu drei Jahren
bestraft.
§ 318. Wer fahrlässigerweise durch eine der oorbezeichneten
Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken die¬
nenden Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu neunbundert Mark bestraft.
§ 818 ,a. Unter Telegrophenanlagen im Sinne der 88 317
rnd 318 sind Fernsorechanlagen mitbegriffen

Wer die Täter vorsätzlicher oüer fahrlässiger Beschädigungen
der Telegrophenanlagen derart ermittelt und zur Anzeige b-mgt,
daß sie zum Ersatz der Wiederherstellungskostea und zur Strafe ge¬
zogen werden kö nen, erhält aus Pastmitteln eine Belohnung bis
zu fünfzehn Mark im Einzelsalle. Die Belohnungen werden auch
dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen Alters
oder wegen sonstiger persönlicher Gründe gesetzlich nicht bestraft
oder zur Ersatzleistung haben herangezogen werden können; des-
gleichen wenn die Beschädigung noch nicht wirklich ausgeführt,
sondern durch rechtzeitiges Einschreiten verhindert worden ist, der
gegen die Telegrop .enanlage verübte Unfug  aber saweit feststeht,
daß die Bestrafung des Schuldigen erfolgen kann.

Hachcllburg. 8. Mai . Herrn Forstmeister Goebels,
Hauptmann d. L. bei der Kcft. Lazarettkommission der
Vereinslazarette vom Roten Kreuz Hachenburq -Marien-
statt , ist das „Verdienstkreuz fiir Kriegshitfe " Aklerstöchst
verliehen worden.

Auszeichnung nach dem Tode.  Dem vor
kurzem auf dem Felde der Ehre gefallenen Musketier
Wilhelm Jmhäuser von hier ist das Eiserne Kreuz 2.
Klasse verliehen und aestern den Angehörigen des Ge¬
fallenen zugestellt worden . Leider ist die Auszeichnung
für das tapfere Verhalten Jmhäusers diesem nicht mehr
bekannt geworden.

Altstadt. 8. Mai . Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ist auch der zweite Sohn des Landwirts Philipp Schmidt
von hier, Franz Schmidt , ausgezeichnet worden.

Limburg, 7. Mai . Gestern fand hier im Gafthof
„Alte Post " eine Mitgliederversammlung des Gewerbe¬
vereins für Nassau statt , weiche von 188 Vertretern der
Lokalvereine des Regbez. Wiesbaden besucht war . Auch
eine Anzahl Vertreter der Behörden des Bezirks wohnten
den Verhandlungen bei. die von vormittags 10 bis
nachmittags l 1/* Uhr dauerten . Den Vorsitz führte der
stellvertret . Vereinsdirektor Herr Reg .-Baumeister Wolf-
Wiesbaden . Nach Erstattung des Jahresberichtes folgte
Besprechung über Bildung gewerblicher Kreisvecbünde
und Errichtung gewerblicher Beratungs - und Auskunfts¬
stellen. Diese Einrichtung wurde nach längerer Beratung
allgemein gutqeheißen . Wegen Errichtung einer Kranken¬
kasse für selbständige Handwerker und Gewerbetreibende
herrschten verschiedene Ansichten und soll diese Angelegen¬
heit zunächst in den Gewerbevereins -Kreisverbandsver-

sammlungen weiter beraten und innerhalb 2 Monaten
dem Zentralvorstand Bericht zugesandt werden . Die
Bildung gewerblicher Schiedsgerichte wurde vertagt . Nach
Erledigung sonstiger Vereinsangelegenheiten wurde die
sehr anregend verlaufene Versammlung geschlossen.

WieSbodcu. 5. Mri . (51 . Kvmmunallandtag ) Inder
dritten öffentlichen Sitzung und Schlußsitzung kam u. a.
der Bericht des Finan ;ausschusses über den Entwurf des
Voranschlages der Einnahmen und Ausgaben des Be-
zirksverbandes und Regierungsbezirks Wiesbaden für
das Rechnungsjahr 19l ^,zur Erledigung Der blshnige
Satz der Bezirkssteuer von 7 l/2 Prozent ist für 1917
derselbe geblieben. In der anschließenden Anssprache
bemängelte Abg . Daniels -Biedenkopf die lückständige
Auszahlung der Beihilfe zur Förderung der Rindoich-
zucht, für die ein Fonds von 10000 Mark zur Ver¬
fügung steht. Er stellt die Anfrage , was bisffer mit
diesem Fo «ds geschahen und wieviel bisher davon aus-
gezahft wurde . Bis jetzt sei für seinen Bezirk, in dem
die Rindviehzucht besonders gefördert werde, die Beihilfe
aus dem Jahre 1915 noch nicht zu erreichen gewesen.
Landeshauptmann Kceket gab zu. daß die Aaszahlung
bisher unterblieben ist, weil die nötigm Unterlagen der
Landwirtschaftskammer nicht rechtzeitig und vollständig
vorgelegt worden seien. Das Geld steht zur Ver¬
fügung , sobald die Landwirischaftskammer d>e Rech¬
nungen vorgelegt habe. Za dieser Angelegenheit wurde
schließlich ein Antrag des Abg . Daniels angenomm n,
nach der die Auszahlung der Beihilfen aus dnu
Fonds zur Förderung der Rindviehzucht rechtceiftg
und zwar innerhalb desi-rfeweiligen Rechnungsjahres
eifolgen soll. Abg. Schmidt -Niederlahnstein stellte so¬
dann den Antrag , die Beihilfe zur Unterbringung und
Pflege skrophulöser Kindet , * die im Voranschlag auf
3000 Mark festgesetzt, auf 10000 Mark zu erhöhen.
Der Antrag fand einstimmige Annahme mit dem Zusatz,
daß der Landesausschuß den Betrag potwendffie » Falls
auch erhöhen kann. Ter Voranschlag für 1917 wurde
darauf genehmigt . — Es folgte der Bericht des Landes¬
ausschusses über die Ergebniffe der Bezirksverwaltuna
von April 1915 bis Anfang 1917. Derselbe lag gedruckt
vor und der Landeshauptmann gab die notwendigen
Erläuterungen dazu. Die jn dem Bericht erwähnten
Lebensmittelschwierigkeiten der einzelnen Anstaltsoer¬
waltungen gaben dem Abg . Gcäf Anlaß , auf die Lebens¬
mittelversorgung im allgemeinen übeczugehen und den
Unterschied zu beleuchten, der zwischen den Selbstver¬
sorgern auf dem Lmde und dm städtischen Einwohnern
besieht. Die Unzufriedenheit im Volke sei begreiflich,
weil der Bewohner der Stadt nicht verstehen kann, daß
er darben soll, während auf dem Lande draußen vielleicht
noch Ueberfluß vorhanden ist. Es s.i dringend nötig,

1 daß Land und Stadt in der Ernährungßfrage sich zu
gemeinsamer Arbeit zusammen schließen und möchten in
diesem Si -kine die ländlichen. Abgeordneten dieses Hauses
ihren ganzen Einfluß geltend ^nmchen. — Als stellver¬
tretende? Landesau ?schuß Mitglied, für den verstorbenen
Abg. Varcentrapp -Frankfurt wurdT A,bg Wedel-Frankfurt
gewählt . Der Sonderausschuß zur Unterstützung des
Landesausschasses in der Frage der Gründung einer
Siedelungs -Gesellschaft wurde aus folgenden Abgeord¬
neten gebildet : Abt-Frankfurt , Gcäf -Frankfurt , Haerten-
Limburq , Dr . Häusei -Höchst a . M , Schön Netzbach,
Thon -Mirienberg und Voigt -Fcankfuit . — Die Wieder-
wihi des Landeshauptmanns Krekel wurde durch Zuruf
einstimmig bestätigt und gleichzeitig auf Antrag des
Wah ausichnsses das Gehalt des Landeshauptmanns
auf 18 000 Mark erhöht . — Regierungspräsident Dr . o.
Mstsier forderte die rege M tarbcit der Frauen bei der
zukünftigen Regelung der Eierversorgung , namentlich
zur Heranholung der Eier auf dem Lande , sowie zur
eifrigen Unterstützung des Bezirksausschusses für Frauen-
arbstt im Kriege, der in Frankfurt gebildet und dem ein
reiches Arbeitsfeld zugewiesen ist. Hierauf erklärte er
den Landtag für geschlossen. Mit einem Hoch auf den
Kaiser ging das Haus auseinander.

Frauksurt a. M.. 6. M >'ü Heute fand in Frankfurt
eine Versammlung der Gauturnwarte des 9. Kreises der
Deutschen Turnerschaft statt . Die Uebung war besonders
bestimmt , den Gauturnwarten das rein militärische
Turnen durch praktische Uebung vorzuführen . Es leiteten
Ordnungsübungen und Schriltarten nach militärischen
Besetzten: Gauturnwart Frey , Mainz ; die Frei - und
Gewehrübungen aus der Turnvorschrift der Infanterie,
ferner Ringen um den Ball , Steyrisch Ringen , Schulter¬
probe, Sägemann , Hantelverlegen , Boxen , Stampfe:
Turninspektor Poller , Saarbrücken , das Geräteturnen
nach der Turnvorschrift der Infanterie : Kceisturnwart
Münch , Hachenburg , ein paar herzhafte Freiübungen zum
Unterschied: Gauturnwart Gräser , Frankfurt , Keulen¬
übungen : Michael Meller , Bockenheim. Die 5-stündige
Uebung. an der 22 Gauturnwaite beteiligt waren , endeie
mit frohem Turnspiel . Jn der anschließenden beratenden
Sitzung wurde des verstorbenen Kreisturnwarts Bolze
gedacht. Den Jubilaren Gräser (Frankfurt ) und Will
(Gießen ), die 25 Jahre Gauturnwarte sind, wurden
Glückwünsche darqevracht . Gauturnwart Schmit -Ober-
lahnstein , der 25 Kceisvorturnstunden besucht hat , wurden
3 Turnbücher gespendet. Bei der Besprechung berichtete
Kreisvertreter Schmuck-Darmstadt über die tutnsprach-
lichen. Bezeichnungen bei Militär und Turnerschaft.
Es wurde weiter das Turnen nach dem 14. Lebensjahre
besprochen, über Teilnahme an Kursen und am Wehr¬
turnen berichtet. Ueberall waren die Turner in regster
Weise beteiligt . j(ß

Kurze Nachrichten.
(Sitte Vollversammlung der Handwerkskammer für den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden ' findet am 18. Mai im Bürgersaal des



Rathauses in Wiesbaden statt . Auf der Taqesordnunq steht u . a.
die Organisation der Rahstoffoersorftun -i des Handwerks nach dem
Kriege und der vaterländische Hilssdienft . - Der Unte ' vff z-ec
Job »nn Becker von Langendernbach  ist rmt dem Eis-' rnen
Kreuz erster Klasse ausgezeichnet worden . — Das Sennnar m
Montabaur  wird nicht , w 'e berichtet , geschlohen ; es werden
zwei Klassen des Seminars weitergesührt . Der m Aussicht ge-
nommene außerordentliche Präparandenk 'rsus ist wegen unnenitgcn-
der Beteiligung nicht zu Stande gekommen . — Frauleu , E isabeih
Prell hat ietz' willia der Stadt W i e s b a d e n chr rund Z:>!l00 <) Ac.
betragendes Vermögen zu Zwecken der Kriegssürsorge zugewendet.
_ Der Verband der Erwerbs - und Wi ^tschafts - Genossu .schgi en
am Mittelrhein (nach Schultze -Delitzsch) hält seine d -sjädr ' ge Ver¬
sammlung am , 2. Juni in Wiesbaden  ab . - Seck e-mm
halben Jahre wurde die Dnmpfwaschanstalt von Gebr ^ Vogel m
Frankfurt  a Dl . von Einbrechern in etwa 10 Fallen schwer
heimgesucht . Jetzt wurde der Nachtwächter der Anstalt als der
Einbrecher entlarvt . — Die 12jähr >ge einzige Tochter des Land-
Wirts Röhle in Schreufa  bei Frankenberg wurde am Samstag
bei einem kurzen aber heftigen Gewitter ^ ei Verrichtung v . n Feld¬
arbeiten vom Blitz erschlagen '

Rah und fern.
G Sparsamkeit in der Kleidung bei Familienereignissen.

Die Notwendigkeit, die vorhandenen Vorräte an -Web-,
Wirk- und Strickwaren möglichst, zu strecken, erfordert es.
bei Anträgen auf Bewilligung von Kleidungsstücken bei
Ereignissen in der Familie starke Beschränkung zu üben.
Aus den vorhandenen Kleidungsstücken werden sich ohne
Schwierigkeiten Umstandskleider Herstellen lassen, die auch
unter Verarbeitung geringerer Stoffmaße ihrem Zweck
entsprechen. Aus den nämlichen Gründen erscheint es
als dringendes Gebot, daß Leidtragende bei Trauerfällen
wenn irgend möglich, nur eine Trauerkleidung .beantragen
und im übrigen zu dem Aushilfsmittel greifen, vorhandene
Kleider umfärben zu lassen. Wir leben in einer Zeit , in
der mit manchen Überlieferungen früherer Tage, mögen
sie noch so sehr in berechtigten Empfindungen, ja sogar
in Gefühlen der Pietät wurzeln , gebrochen werden mutz.
Dem Zwange der Stunde müssen wir uns fügen und
auch dieses Gefühlsopfer bringen, weil es einem höheren
Zwecke dient, dem gegenüber die Wünsche des Einzelnen
verstummen müssen.

G Ausfüllung der Bezugsscheine mit Tinte oder
Tintenstift wird von der Reichsbekleidungsstelle gefordert.
Vielfach ist die Gewohnheit eingerissen, einfach durch Blei-
stift die notwendigen Angaben zu machen. Das ist un¬
zweckmäßig und mutz vermieden werden. Deshalb also
die Feder oder den Tintenstift nehmen.

G Saatpreise für Lupinen . Durch die Bekanntmachung
vom 16. Januar 1917 ist für Saat -Lupinen ein Höchstpreis
von 80 Mark für den Doppelzentner festgesetzt worden.
Dieser Preis gilt jedoch nur für gewöhnliche einjährige
Lupinen . Für ausdauernde Luvinen (üuoious oolyDhyllus

oder perennis ), die bereits in Friedenszeiten fünf- bis
sechsmal so teuer gewesen sind als gewöhnliche Lupinen,
darf ein Saatpreis bis zu 180 Mark für 100 Kilogramm
gezahlt werden, wie der Präsident de» KriegSernähruuüs'
luuts angeordnet hat. , ^

O Die Überführung von Leichen vom Kriegsschauplatz
nach der Heimat ist nach einer Verfügung des Kriegs.
Ministeriums von 2J?cu bt§ ®nbe (September unftcittnci.t.
Soweit Leichenüberführüngen bereits genehmigt waren,
dürfen sie bis Ende Mai vorgenommen werden.

O Ein Senator unter der Anklage des Betruges.
Vor der Strafkammer -des Landgerichts Hannover beginnt
in dieser Woche der Strasprozetz gegen den Senator
Fischer in Hannover Linden. Fischer, der sich eines großen
Ansehens erfreute und mehrere Ehrenämter bekleidete,
wurde im vergangenen Jahre in Untersuchungshaft ge¬
nommen, weil gegen ihn der Vorwurf erhoben wurde, datz
er sich bei Kriegsliefcrungsgeschäften strafbare Verfehlungen
habe zuschulden kommen lassen. Im Laufe des Verfahrens
ist gegen ihn der weitere Verdacht aufgetaucht, datz er für
Dienste, die er als Senator seiner Vaterstadt ausführte,
Belohnungen entgegengenommen habe. Sein Antrag,
gegen eine Kaution von einer Million Mark aus der
Untersuchungshaft entlassen zu werden, ist sowohl von
der Strafkammer wie vom Oberlandesgericht Celle abge»
lehnt worden.

o Einführung einer Prüfung für Säuglingspflege,
rinnen . Die zunehmende Bedeutung der Säuglingspflege
und -fürsorge hat den Minister des Innern zur Eins- %
rung einer staatlichen Prüfung für Sänglingspflegerinmn
veranlaßt . Besondere Vorschriften ordnen diese Prüfung
an einem Säuglings - oder Kinderkrankenhause oder einer
ähnlichen Anstalt, die als Säuglingspflegeschule staatlich
anerkannt ist, an. Voraussetzung zur Zulassung ist die
Vollendung des 21. Lebensjahrs , eine erfolgreich zum Ab¬
schluß gebrachte Volksschul- oder gleichwertige Bildung
und die Beteiligung an einem halbjährigen Lehrgang in
einer staatlichen oder staatlich anerkannten Krankenpflege¬
schule.

G Panik in einem Londoner Kino . Während einer
Vorstellung in einem Kino in Deptford (London) entstand
plötzlich aus unbekannter Ursache eine Panik. Unter den
Zuschauern befanden sich viele Kinder, deren Mütter in
benachbarten Straßen in Reihen standen, um Kartoffeln zu
kaufen. In dem Gedränge wurden vier Kinder totgetreten
und fünfzehn mehr oder weniger schwer verletzt.

Tod des Montblanc - Fliegers Parmeli «. In

r ® Ein polnische» Bauerngymnafium.
(Generalgouvernement Warschau) wurde aü
Geistlichkeit für Schüler aus dem Bcmernff,
nasium mit Internat gegründet. Die Sch
außerhalb der Schulzeit mit Feldarbeiten bes,
Lebenshaltung (Unterbringung , Kost) ist de
aus ihrem Lebenskreise nicht herausgerilsen we
Bauern bleiben und den Bauernstand achten'

© Anarole Frances Schwiegersohn gef
den letzten Kämpfen in der Champagne fiel irrj,
29 Jahren der französische Schriftsteller Michft
ein Enkel Ernest Renans . Psichari war mit ’
des Dichters Anatoie France verheiratet.

© Edison soll helfen . Nack Berichten cm?
arbeiten Edison und 75 andere der gelehrtest
der Vereinigten Staaten ununterbrochen^Tag
um Mittel gegen die U-Boote zu ersinnen,
eine Vorrichtung zu finden, die an Bord der
Schiffe derartige elektrische Wellen erzeugen '
weder die Torpedos aus ihrer Richtung gebr
oder daß ihre Explosion bewirkt wird bevor
erreichen . . . Die Amerikaner haben m dr
schon so viel gegen uns »erfunden^, daß
diese neueste . Erfindung ' ruhig zu dem
können. —-

Volks - und Krkgswirtfcbaft.
# Keine neue Bettwäsche für die SladUiur«

Lande. Die besonders in Stoffen füt Bettwäsche
Knappheit gestattet es nicht, für Stadtkinder die
Ernährung auf das Land geschickt, dort also nur
beherbergt werden. Bettwäsche zu ibrei Unlerbrm
bewilligen. Es ist daraus hmzumirken. daß die
den ' vorhandenen Beständen des Beherbergend,
werden oder die Angehörigen der Kinder die für
bandene Bettwäsche mttgeben oder nötigenfalls nc

Höchstpreise für Seife . Der Bundesratsbek

4,70

Varese (Italien ) ist bei einem Übuugsflitg der schweizerische
Flieger Parmelin , der bei Kriegsausbruch in ttanemscbe
Dienste getreten war . tödlich verunglückt. Semen größten
Triumph feierte er im Jahre 1914, alß er von Collex-
Boffr, bei Genf aus über den Montblanc flog und nach
einer Stunde und 26 -Minuten bei Aosta landete.

über den Verkehr mit Seife sind letzt Höchstpreis
hinzugefügt worden. Es wird angeordnet: Bei
den Verbraucher dürfen die Preise nicht übersteigen
gramm: bet Kernseife  und sonstiger Sech in
Form, mit Ausnahme von Feinseffe. mit emem
Fettsäure von 58 und mehr Prozent 800 M oO
7,20 M.. 40 bis 49 % 6,00 Dt.. 30 bis 39 %
bis 29 % 3,35 M.. unter 20% 1.30 M.lber  Fein!
Ausnahme von K. A.-Seife. einschließlich Packun
1 Kilogramm: bei Schmierseife mit emem Gei
säure von 38 und mehr Prozent 5.20 2JL 30 bis
20 bis 29% 3,25 M.. 10 bis 19% 1,60M.. unter 10
Geringere Mengen sind entsprechend dem MmdeU
ringer zu berechnen. Die Bestimmungen MM
10. Mai 1917 in Kraft..

37%

$fic Sh'  Sdmfttfttmta an5 Anzeigen cetanimif,
Theodor Kirchhübel in HachenbukH

Zuckerverteilung.
Diejenigen Haushaltungen , die ihren Zuckerbedarf im

vergangenen Monat nicht oder nicht ganz bekommen haben,
kffnnen gegen Abgabe der betreffenden Karten beyi ihnen
zustehenden Zucker am 9. d. Mts . bei den Geschäftsleuten
in Empfana nehmen . Für die Gefangenen wird im Ge¬
schäfte von Joh . Pet . Bohle (Inh . O. Schultz) Syrup ver¬
abfolgt . Die Geschäfte sind dieses mal nicht berechtigt, für
Gefangene Zucker zu verabfolgen.

Hachenburg, den 7. 5. 1917. Der Bürgermeister.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt: Donnerstag den 10. Mm 1917
vormittags 10- 11 Uhr an die Inhaber der Fleischkarlen mit denMrn.

11 12 ,, „ „ n
nachmittags 1—2

2- 3
3- 4
4- 5
5- 6
6- 7

1- 100
101—150
151—200
201 —250
251 —300
301 —350
351 —400
401 —Schluß

Gutes MLenll
mc
Oe

zu haben bei
C . v . St.

Hachenb

OMi-und Gartenbauuereind.ObenaeHeriaaldhreiles.
Von dem Vorstand des Hauptvereins zur Verfügung

gestellte Gartensaalerbsen werden durch den Unterzeichneten
abgegeben Mittwoch , den 9. Mat mittags von 1 Uhr an.

Görz, Hachenburg.

und zwar bei dem Metzgermeister H . Lück , hier . , orl .
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermerster Alt¬

bürger.  hier am 10: Mat 1917, von 8 Uhr vormittags ab.
Es wird ersucht, pünktlich zur angesetztcn Stunde , aber auch nicht fiuher zu .

scheinen, da strenge Reihenfolge inncgehalten wird , um unnouges Warten der Kausei
zu vermeiden.

Hachenburg, den 8. 5. 1917. Der Bürgermeister.

Erklärung :!
Auf Ersuchen der Firma Gebr. Schürg  in Nffter^

Sägewerk erkläre ich hiermit , daß genannte Firma mit
der in dieser Zeitung in Nummer 101 vom 1. Mai 1917
sich befindlichen Zwangsversteigerung von Eichenbohlen
nichts zu tun hat . Die' Pfandstücke befanden sich nur rn
Gewahrsam genannter Firma.

Diese Erklärung soll zur Wiederherstellung des „angeb¬
lich" schwer beschädigten Kredits dienen.

Angelroth
Königl . Gerichtsvollzieher.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Be¬

weise herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden unseres teueren Entschla¬
fenen sowie für - die vielen Kranz¬
spenden sprechen wir Allen auf diesem
Wege unseren tiefgefühlten Dank aus.
Auch danken wir Herrn Pfarrer
Schardt für die tröstenden Worte am
Grabe.

Altstadt , 8. Mai 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Karl Lependecker.

Danksagung.
Bei dem schmerzlichen Verluste unseres unverg eßlichen

Albrecht
wurden uns so viele Beweise herzlicher Teilnahme bekundet,
dass wir nicht jedem Einzelnen gegenüber unserem innigsten
Danke Ausdruck geben können . Wir danken auf diesem
Wege Allen , die uns ihr Mitgefühl bezeigt , Kränze und
Blumen gespendet , unserem teuren Entschlafenen das letzte
Geleit gegeben haben , aus ’ tiefem Herzen . Besonderen Dank
sagen wir Herrn Pfarrer Schardt für seine Trostworte am
Grabe , den Verwundeten des Lazaretts Hachenburg , dem
Kriegerverein Hachenburg -Altstadt , dem hiesigen Kirchenchor
und den hiesigen Jungfrauen.

Altstadt , den 7. Mai 1917.
Die tieftrauernde Familie Bell.

i .-. '.

Schön gcleg
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evtl, mit Kl..
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mit Kalb zu
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sofort l
und
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wiederholt und
eingescmdt werden.

für

Telephonruf
Amt Aitenärwe»

gelckällrverlegulrg.
Vom 12. Mai d. Js . ab befindet

jftd) mein Geschäft im elterlichen Hause
am neuen Markt.

Carl fienney, Hachenburg.
Grosse AimU ii iisicMsMiii

Patriotische , Künstler - und Serienkarten empfiehlt
. Bachdraekerei Th. Kireliiiübei, Hachenburg.

Tapeten
in grobsr

Fortwährend Eingang von R

(Utlbeltsi Pickel i,l>.
KaÄenbura.

Für I âmlwi
Heust
unsUebernehme die Anfertigung von

seilen, Zugsträngen sowie Kuh-
aller Art tm Lohne und nehme Ftachsa
in Taujck  oder Zahlung.
Robert Köpper, Seilermeister
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